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10 Serge. — @jnar Sfttïïelfert: ®et ©letfcEierteufel.

getmanifcpen ®unft in bet ©tptoeig Sluëbrud.
Sie gâpigïeit, gufammengufaffen unb bie gto=
ffen maffgebenben Sinien in bet ®unftenttoid=

lung petauëgubilben, toitb ipnt nienianb ab=

fptecpen tooïïen. Sian braucpt beëpalb nicpt in
allem mit ipnt einig gu gelten.

Serge.
3pr blauen ßöp'n im ©ebet tang nerfunken,

3eigt it)r euep toieber ben erfreuten ©ticken,
©en ©eift ju eurer gerne 3U entrücken,

©es ungeroopnten gtugs ins ©Seite trunken.

Spr Iöfet uns aus ben geroopnfen ©räumen,
©Senn unfer 2tug non ßöp'n 3U .ööpen gleitet,

©er ©tick fid) roeit ins Unbegren3te breitet,

©er ©eift ftep bepnf in unbetretnen ©äumen.

3pr nepmt pinroeg ©efepränktpeit, bie uns eignet,

3pr kebt bie ©ren3en, bie uns roiöerfupren,

llnb bie bas £er3 nergebens abgeleugnet.

3n euren unnerrDifcplicpen Konturen,

Sep'n mir am ßorgonte t)inge3etcï)net

©es erften Scpöpfungstages ero'ge Spuren.

2)cr ©leifcperfeufel.
©rgä^Iurtg üon ©jnar SJîiïïelfert.

Sitê ©föftröm toat auf bet Sagb unb toatete quet übet bem Sttotnb gufammen,
Sittenun peimtoâttê in bem tiefen ©cpnee.

©liebet toaren fteif, eë fepmetgte in allen ©e=

lenïen, feine Sugen toaten Blutunterlaufen, bie

©titn non ©argen unb ©cpmetgen tief gefurcht,
aber gang meepanifep feigte et feinen SBeg faxt.
Stüpfelig pob et ben linfen gufj trtit bem

©epneefepup unb trat bann tief in ben toeiepen

©cpnee, rupte batauf eine ©eïunbe auë, bebet

et ben testen ©dgneefepup beputfam unb bot=

fieptig Inttecpt auë bem Socp pob, baë et eben

geftampft patte, fpannte bie Sîuëïeln, alë fatt=

ten fie gefprengt toetben, um ipn noep pöpet gu

peben — enblicp toat eë potp genug, unb eë

linbette ben ©cpmetg in ben toepen ©liebern,
alë et langfam ben baunentoeitpen ©ipnee feft=

trat, bist et baë ftptoete ©etoiept feineê Sïôtberë

tragen bannte, unb bann abtoecpfelnb erft Daë

linbe unb batauf baë teepte Sein pob.
©ë toat eine befcptoetlicpe SBanbetung für

Silë ©jöfttöm, aber et bif; bie gäpne gufam=

men unb toatete toeitet, langfam unb müpfarn.
©ein Stein feptoebte toie eine Sampftoolte um
feinen $opf itnb feigte fiep in feine ©eficptëpaate
üerbieptet alë SBaffetttopfen, bie tafcp gu ïleinen
©iëpetlen geftoten, 3;n bem ftruppigen Satt,
auf feinet Oberlippe namentlicp, touepfen fie
balb ineinanbet, torttben gtöfset unb ttafen

fa baff et
gutoeilen ftepenbleiben muffte, um fie petaitë=
gugupfen. — Serbammte teilte, betbammte
Quälerei, gepnfaep betbammteë Sanb!

Sßeit patte et eë niept, aber eë toäptte boep

lange, epe et gu bet ©tuppe ban tpütten ge=

langte, bie gufammen Stoetfe Stile ©itp bilbe=

ten, too feine eigene am entfernteren ©nbe

lag.
©t toatf fepnfücptige Slide batauf: „Sein,

eë gept nicpt," murmelte et, „itp muff miep

auëtupen, unb mein fgunge ntuff noep auf ben

tpafen toatten, ben itp fi'tt ipn fcpoff. 9Itmet
^etl, ©ott toeiff, toie eë ipm gept, unb toie eë

in Quïunft toerben fott" — unb bann löfte et
bie Siemen bet ©tpneeftpupe, ftieff fie fort,
redte bie ©liebet unb toanïte gut näcpften
tpiltte, bürftete Seif unb ©tpnee bon feinem
ißelg unb ging pinein:

„ipallo!" tief et taut, ,,id) bin eë, Silë
©fäftröm, ift femanb gu ipauë?"

„2Bo, gum Seufet, glaubft bu benn, baff itp
fein bannte in biefem bertoiinfditen Sanbe?
©cplieffe bie Silt, ©eptoebe, bu täfft fa bie gange
Stalte Sllaêïaê petein. — Statp' bie Süt gu,
Stenfcp, unb ba bu getabe piet bift, toitf ein
©epeit §otg ober gtoei in ben Dfen — idg mag
mitp niept tüpten!"

10 Berge. — Ejnar Mikkelsen: Der Gletscherteufel.

germanischen Kunst in der Schweiz Ausdruck.
Die Fähigkeit, zusammenzufassen und die gro-
ßen maßgebenden Linien in der Kunstentwick-

lung herauszubilden, wird ihm niemand ab-

sprechen wollen. Man braucht deshalb nicht in
allem mit ihm einig zu gehen.

Verge.
Ihr blauen Höh'n im Nebel lang versunken.

Zeigt ihr euch wieder den erfreuten Blicken,
Den Geist zu eurer Ferne zu entrücken,

Des ungewohnten Flugs ins Weite trunken.

Ihr lösek uns aus den gewohnten Träumen,
Wenn unser Aug von Höh'n zu Höhen gleitet,

Der Blick sich weit ins Unbegrenzte breitet,

Der Geist sich dehnt in unbetreknen Räumen.

Ihr nehmt hinweg Beschränktheit, die uns eignet,

Ihr hebt die Grenzen, die uns widerfuhren,
Und die das Herz vergebens abgeleugnet.

In euren unverwischlichen Konturen,

Seh'n wir am Horizonte hingezeichnel

Des ersten Schöpfungstages ew'ge Spuren.
G. B.

Der Gletscherteufel.
Erzählung von Ejnar Mikkelsen.

Nils Sjöström war auf der Jagd und watete quer über dem Mund zusammen,
Allenun heimwärts in dem tiefen Schnee.

Glieder waren steif, es schmerzte in allen Ge-

lenken, seine Augen waren blutunterlaufen, die

Stirn von Sorgen und Schmerzen tief gefurcht,
aber ganz mechanisch setzte er seinen Weg fort.
Mühselig hob er den linken Fuß mit dem

Schneeschuh und trat dann tief in den weichen

Schnee, ruhte darauf eine Sekunde aus, bevor

er den rechten Schneeschuh behutsam und vor-
sichtig lotrecht aus dem Loch hob, das er eben

gestampft hatte, spannte die Muskeln, als soll-
ten sie gesprengt werden, um ihn noch höher zu
heben — endlich war es hoch genug, und es

linderte den Schmerz in den wehen Gliedern,
als er langsam den daunenweichen Schnee fest-

trat, bis er das schwere Gewicht seines Körvers
tragen konnte, und dann abwechselnd erst das

linke und daraus das rechte Bein hob.
Es war eine beschwerliche Wanderung für

Nils Sjöström, aber er biß die Zähne zusam-

men und watete weiter, langsam und mühsam.
Sein Atem schwebte wie eine Dampfwolke um
seinen Kopf und setzte sich in seine Gesichtshaare
verdichtet als Wassertropfen, die rasch zu kleinen

Eisperlen gefroren. In dem struppigen Bart,
auf seiner Oberlippe namentlich, wuchsen sie

bald ineinander, wurden größer und trafen

so daß er
zuweilen stehenbleiben mußte, um sie heraus-
zuzupfen. — Verdammte Kälte, verdammte
Quälerei, zehnfach verdammtes Land!

Weit hatte er es nicht, aber es währte doch

lange, ehe er zu der Gruppe von Hütten ge-

langte, die zusammen Twelfe Mile City bilde-
ten, wo seine eigene am entferntesten Ende
lag.

Er warf sehnsüchtige Blicke darauf: „Nein,
es geht nicht," murmelte er, „ich muß mich

ausruhen, und mein Junge muß noch auf den

Hasen warten, den ich für ihn schoß. Armer
Kerl, Gott weiß, wie es ihm geht, und wie es

in Zukunft werden soll" — und dann löste er
die Riemen der Schneeschuhe, stieß sie fort,
reckte die Glieder und wankte zur nächsten

Hütte, bürstete Reif und Schnee von seinem
Pelz und ging hinein:

„Hallo!" rief er laut, „ich bin es, Nils
Sjöström, ist jemand zu Haus?"

„Wo, zum Teufel, glaubst du denn, daß ich

sein könnte in diesem verwünschten Lande?
Schließe die Tür, Schwede, du läßt ja die ganze
Kälte Alaskas herein. — Mach' die Tür zu,
Mensch, und da du gerade hier bist, wirf ein
Scheit Holz oder zwei in den Ofen — ich mag
mich nicht rühren!"
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